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VORWORT 

Liebe Leserinnen und Leser,

mit der zunehmenden Komplexität der Arbeits­
organisation sowie Arbeitszeitgestaltung gewinnt 
die Personaleinsatzplanung zunehmend an 
Relevanz, da sie einen direkten Einfluss auf die 
Wettbewerbsfähigkeit eines Unternehmens und 
Leistungsfähigkeit sowie Motivation von Beschäf­
tigten hat. 

Insbesondere stellen die Konzeption, 
Auswahl und Beschaffung von digitalen Instru­
menten zur Personaleinsatzplanung sowie eine 
strukturierte Vorgehensweise viele Unternehmen 
vor Herausforderungen. Die vorliegende Broschüre 
zeigt, wie Unternehmen und Organisationen die 
Erarbeitung individueller Anforderungen für eine 
passgenaue digitale Lösung erarbeiten können 
und welche Inhalte und Stakeholder hierbei eine 
Rolle spielen.

Diese Broschüre fasst zentrale Inhalte aus ifaa-
Publikationen, Interviews und Projektberichten 
zusammen und bietet praktische Unterstützung 
für betriebliche Akteure. Sie hilft betrieblichen 
Akteuren dabei, die steigende Komplexität zu 
meistern und eine digitale, zeitlich flexible 
Personaleinsatzplanung gezielt zu planen,  
vorzubereiten und einzuführen.

Herzliche Grüße,

Prof. Dr.-Ing. habil. Sascha Stowasser
Direktor des ifaa — Institut für angewandte Arbeitswissenschaft e. V.

WIR GESTALTEN 
DIE ARBEITSWELT 
DER ZUKUNFT —  
KOMPETENT UND 
PRAXISNAH.

»Die digitale, zeitlich flexible Personal­
einsatzplanung ist entscheidend für  
Unternehmen, um Ressourcen optimal  
zu nutzen und die Leistungsfähigkeit von 
Mitarbeitenden zu optimieren.«
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MANAGEMENT SUMMARY/  
ZUSAMMENFASSUNG
›› Die Herausforderungen, welche sich primär aus 
unsicheren Märkten, schwankenden Auftrags­
zahlen, variablen Kundenanforderungen, 
individuellen Wünschen der Beschäftigten  
und einem deutlich veränderten Arbeitsmarkt 
ergeben, führen dazu, dass bestehende Kon­
zepte der Personaleinsatzplanung zunehmend 
an ihre Grenzen stoßen.

›› Die betriebliche Herausforderung besteht darin, 
dass herkömmliche Tabellenkalkulationspro­
gramme die zunehmende Komplexität der 
Personaleinsatzplanung kaum noch handhaben 
können. Oft arbeiten Unternehmen und 
Planer/-innen wie im Blindflug: Sie reagieren, 
ohne ihre Situation anhand konkreter Daten 
und Zahlen genau einschätzen zu können. 

›› Inzwischen setzen zahlreiche Unternehmen 
spezielle Personaleinsatzplanung-Tools ein,  
um die Planung effizient und fehlerfrei zu 
gestalten.

›› Angesichts der zunehmend vielfältigen digitalen 
Lösungen am Markt stellt sich die Frage, wie 
fundierte betriebliche Entscheidungen zur 
optimalen Auswahl geeigneter Software  
getroffen werden können. 

›› Vor der Einführung der digitalen zeitlichen 
Personaleinsatzplanung sind die betrieblichen 
sowie außerbetrieblichen Rahmenbedingungen 
und Handlungsfelder zu definieren und zu 
analysieren.

›› Um sowohl die betrieblichen Vorgaben als auch 
die Bedürfnisse der Beschäftigten zu berück­
sichtigen, sollten verschiedene Faktoren beach­
tet und in die Planung einbezogen werden. 

›› Bei der Umsetzung und Einführung von digita­
len Assistenzsystemen sind Rahmenbedingun­
gen in Bezug auf das IT-System selbst sowie der 
Art der Wissensvermittlung zu berücksichtigen.

›› Zu klären ist auch, wie die betrieblichen Akteure 
mit der beschriebenen Herausforderung umge­
hen, welche Rolle die einzelnen Projektpartner 
(Stakeholder) in diesem Prozess übernehmen 
sollen.

›› Zudem kann die Künstliche Intelligenz (KI) in 
der digitalen Personaleinsatzplanung dazu 
beitragen, die von Betrieben und Beschäftigten 
gewünschte Flexibilisierung und die dadurch 
entstehende Komplexität mithilfe von intelli­
genten Algorithmen beherrschbar zu machen 
und transparenter zu gestalten.
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EINFÜHRUNG
Die Personaleinsatzplanung (PEP) steht vor der 
Herausforderung, einerseits den betrieblichen 
Anforderungen für einen wirtschaftlichen Ge­
schäftsbetrieb nachzukommen und andererseits 
steigenden Flexibilitätsanforderungen der Unter­
nehmen mit den unterschiedlichen Bedarfen und 
Wünschen der Beschäftigten in Einklang zu 
bringen.

Dies geschieht unter Berücksichtigung von 
mehreren Faktoren wie Kapazitäten, Arbeitszeiten, 
Qualifikationen, Verfügbarkeit von Beschäftigten 
und Kundenanforderungen mit der Intention, 
unter anderem betriebliche Arbeitsabläufe so 
optimal wie möglich zu gestalten sowie die 
Produktivität und Leistungsfähigkeit der Beschäf­
tigten zu steigern (Altun 2025).

Eine fundierte und objektive Analyse 
sämtlicher gesetzlicher, tariflicher sowie arbeits­
organisatorischer Anforderungen ist erforderlich. 
Hierzu zählen insbesondere gültige Tarifverträge, 
gesetzliche Arbeitszeitvorgaben, betriebliche 
Regelungen wie bestehende Betriebsvereinbarun­
gen zur Arbeitszeit, spezifische Kundenanforde­
rungen sowie personalwirtschaftliche Fragestel­

lungen, beispielsweise die Personalbedarfsplanung 
und die Ermittlung der Personalkosten: 

›› Betriebliche Abdeckung: Sicherstellung, dass 
immer die richtige Anzahl von qualifizierten 
Beschäftigten an den richtigen Stellen  
eingesetzt ist.

›› Kosteneffizienz: Vermeidung von Über- und 
Unterbesetzung/Ausgleich von Schwankungen 
in der Besetzung

›› Einhaltung von Gesetzen: Einhaltung des 
Arbeitszeitgesetzes (ArbZG), Jugendarbeits­
schutzgesetzes (JArbSchG), etc. (Ruhezeiten, 
Höchstarbeitszeiten, Pausen).

›› Zufriedenheit der Beschäftigten: Berücksichti­
gung von Wünschen der Beschäftigten, faire 
Verteilung von Schichten, Wochenenden und 
Feiertagen.

Zeitliche Personaleinsatzplanung Wann werden Beschäftigte eingesetzt? Schicht-, Dienst- oder Wochenpläne

Räumliche Personaleinsatzplanung Wo werden Beschäftigte eingesetzt? Filial-, Standort- oder Abteilungszuordnung

Quantitative Personaleinsatzplanung Wie viele Beschäftigte werden benötigt? Abdeckung des Personalbedarfs pro Zeitraum

Qualitative Personaleinsatzplanung 
(teils gesondert betrachtet)

Wer mit welchen Qualifikationen wird wo/
wann eingesetzt?

Einsatz entsprechend Fähigkeiten, Eignung 
oder Schulung

Die Hauptaufgabe der Personaleinsatzplanung 
liegt darin, die passenden Beschäftigten in  
benötigter Anzahl zur richtigen Zeit und am  
geeigneten Ort einzusetzen.
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›› Planungssicherheit: Schaffung von Transparenz 
und Verlässlichkeit für beide Seiten — Unter­
nehmen und Beschäftigte.

Die zunehmenden Herausforderungen, welche 
sich primär aus unsicheren Märkten, schwanken­
den Auftragszahlen, variablen Kundenanforde­
rungen, individuellen Indikatoren (z. B. Vereinbar­
keit zwischen Beruf und Privatleben) und einem 
deutlich veränderten Arbeits(kräfte)markt erge­
ben, führen dazu, dass bestehende klassische 
Konzepte der Personaleinsatzplanung zunehmend 
an ihre Grenzen stoßen (Fraunhofer IAO 2024) 
und Betriebe auf der Suche nach neuen, innova­
tiven Lösungen sind, um die oben skizzierten 
Herausforderungen erfolgreich zu meistern.

Die zeitliche Personaleinsatzplanung

Die zeitliche Personaleinsatzplanung bezieht sich 
auf die operative Planung und Organisation des 
Einsatzes von Beschäftigten in einem Unterneh­
men mit Fokus auf der zeitlichen Komponente.

Die Komplexität der zeitlichen Personalein­
satzplanung ergibt sich aus der Notwendigkeit, 
die betrieblichen und außerbetrieblichen Anfor­

derungen und individuellen Bedürfnisse von 
Beschäftigten unter Einhaltung von gesetzlichen 
Vorgaben in Einklang zu bringen (Abbildung 1). 
Ziel dieser »doppelten« Flexibilität ist es, ein 
optimales Management von Personalressourcen 
zu gewährleisten, um sowohl betriebliche Anfor­
derungen als auch Wünsche der Beschäftigten zu 
erfüllen.

Die zeitliche Personaleinsatzplanung besitzt 
aus zwei Perspektiven erhebliche Relevanz: Zum 
einen steht im Unternehmen die bedarfsgerechte 
Abstimmung der Personalverfügbarkeit auf die 
betrieblichen Anforderungen im Vordergrund; zum 
anderen ist es für Beschäftigte wichtig, dass ihre 
Arbeitszeiten an individuelle Bedürfnisse und 

Präferenzen angepasst werden. Ziel ist eine Arbeits­
zeitgestaltung, die sowohl wirtschaftlich effizienten 
und bedarfsorientierten Personaleinsatz gewährleis­
tet als auch die persönlichen Arbeitszeitwünsche 
sowie die physische und psychische Gesundheit der 
Beschäftigten berücksichtigt und schützt. 

Einsatz von digitalen Tools

Die Herausforderung auf der betrieblichen Ebene 
ist dabei, dass z. B. mit herkömmlichen Tabellen­
kalkulationsprogrammen, die in vielen Unterneh­
men als technische Basis für die Personaleinsatz­
planung dienen, die auftretenden Komplexitäts­
grade kaum bis gar nicht mehr zu bewältigen sind 
(Computerwoche 2010). 

In der Praxis kommen hierfür in der Regel 
spezialisierte Softwarelösungen zum Einsatz, die 
eine effiziente Personaleinsatzplanung berechnen, 
die erstellten Pläne analysieren und fundierte 
Empfehlungen ableiten. 

Diese Tools bieten automatisierte Funktio­
nen wie das Erstellen von Schichtplänen, die 
Verwaltung von Urlaubsanträgen sowie die 
Berücksichtigung individueller Beschäftigtenwün­
sche. Außerdem prüfen sie gesetzliche und 

tarifliche Vorgaben, darunter tägliche Höchstar­
beitszeiten, Ruhe- und Pausenzeiten. Besonders 
nützlich ist es, wenn Arbeitszeitmodelle direkt in 
der Personaleinsatzplanung softwaregestützt 
erstellt, verwaltet und ausgewertet werden 
können. Dadurch lassen sich für jede Mitarbeite­
rin und jeden Mitarbeiter automatisch individuel­
le Arbeitszeitmodelle bei der Erstellung des 
Einsatzplans berücksichtigen (siehe Abbildung 2). 

Die für eine Personaleinsatzplanung verant­
wortlichen Personen geben im Vorfeld bestimmte 
Regeln für die bedarfsgerechte Erstellung von 
Arbeitszeit- und Schichtmodellen an. Bei der 
Personaleinsatzplanung müssen Vorgaben wie 
Arbeitszeiten, Ruhezeiten, Beschäftigtenzahl, 
Schichtbeginn und -ende sowie Rufbereitschaft 
und Vertretungen beachtet werden. Zusätzlich 
sollten auch Verfügbarkeit, Wünsche, Qualifikati­
onen, Zeitsalden und Zuschläge wie Nacht- oder 
Feiertagszuschlag in der Software erfasst und 
ausgewertet werden. 

Andererseits stellt sich vor dem Hintergrund 
der mittlerweile vielfältig auf dem Markt verfüg­
baren »digitalen« Lösungen (häufig mit dem Label 
KI versehen) die Frage, wie fundierte betriebliche 
Entscheidungen zur Auswahl einer solchen 
Software bestmöglich aussehen können. 

Betriebliche Indikatoren
(Arbeitsorganisation & 
Tätigkeiten & Arbeitsschutz 
& Unternehmenskultur)

KI & Softwarelösungen
(Dienstplangestaltung 
& ERP)

Kunden- und 
Marktanforderungen
(24-7-Gesellschaft)

Arbeitswissenschaftliche
Kriterien 
(Chronobiologie & Schlaf- 
und Wachverhalten, 
Gesundheit und Ergonomie)

Individuelle Indikatoren
(Vereinbarkeit zwischen
Beruf und Privatleben
& Lebensphasen)

Außerbetriebliche Indikatoren
(Soziokulturelles Leben & 
Wertewandel in der 
Gesellschaft, rechtliche 
und tari�iche Regelungen)

Gesunde 
Beschäftigte &
wettbewerbsfähige 
Betriebe FLEXIBLE ARBEITSZEITMODELLE

Abbildung 1: Anforderungen an die flexible und gesundheitsgerechte Arbeitszeitgestaltung (eigene Darstellung, 2024)

Strategisch Personal­
strategie

Langfristige Planung des 
Personalbestands, -bedarfs, 
-entwicklung (z. B. Demo­
grafie, Qualifikationen, 
Digitalisierung).

Taktisch Grobplanung/ 
Personalbe­
darfsplanung

Mittelfristige Planung, welche 
Ressourcen wann und wo 
benötigt werden.

Operativ Zeitliche 
Personalein­
satzplanung

Kurzfristige Planung, wann 
welche Beschäftigten 
eingesetzt werden.

Abbildung 2: Beispiel-
hafte Abbildung eines 
Tagesplans (Screenshot 
aus der Software 
»ChronoFair«)
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HANDLUNGSFELDER DER ZEITLICHEN  
PERSONALEINSATZPLANUNG
Aus den vorherigen Ausführungen kann abge­
leitet werden, dass es bei der zeitlichen Perso­
naleinsatzplanung entscheidend ist, die vorhan­
denen Ressourcen gründlich zu analysieren und 
zukünftige Kapazitätsanforderungen genau zu 
prognostizieren. Dies erfordert, vor der Bewer­
tung der eigentlichen zeitlichen Personaleinsatz­
planung die Rahmenbedingungen und Hand­
lungsfelder zu analysieren und einzubeziehen. 
Dazu gehört die Besetzung von Arbeitsplätzen 
und die Verfügbarkeit von ausreichend qualifi­
zierten Beschäftigten in allen Diensten, Schich­
ten und Abteilungen. Zu berücksichtigen ist 
auch, dass Beschäftigte unterschiedliche Verträge 
(Vollzeit, Teilzeit, Minijobs) haben und sich 
daraus unterschiedliche Verfügbarkeiten resul­
tieren (Altun 2025). 

An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, 
dass sich Dienst- und Schichtplangestaltung mit 
der zeitlichen Personaleinsatzplanung ergänzen. 
Der wesentliche Unterschied im Hinblick auf die 
betriebliche Flexibilität besteht darin, dass in  
der Dienst- und Schichtplangestaltung primär 
betriebliche Flexibilitätsparameter (z. B. Reaktion 
auf Auftragsschwankungen) abgebildet werden, 
während in der Personaleinsatzplanung primär 
mitarbeiterorientierte und individuelle Parame­
ter (z. B. Diensttausch, Freischicht) zu berück­
sichtigen sind.

Zudem erfolgt die Arbeitszeitplanung im Span­
nungsfeld zwischen den »harten« Faktoren wie 
Regelungen aufgrund des Arbeitszeitgesetzes und 
des Tarifvertrages, sowie dem notwendigen 
Abgleich von Soll- und Ist-Zeiten, und den 
»weichen« Faktoren wie Beschäftigtenwünschen 
hinsichtlich bestimmter Dienstzeiten, Freischich­
ten oder der Urlaubsplanung. Hier zeigt sich ein 
Spannungsverhältnis zwischen den funktionalen 
Anforderungen des Dienst- oder Schichtplans und 
des Erfüllungsgrads von Wünschen der Beschäf­
tigten, insbesondere wenn noch Gerechtigkeits­
grundsätze sowie unterschiedliche Lebensphasen 
und die hieraus resultierenden Bedürfnisse zu 
berücksichtigen sind. 

Damit das Unternehmen sowohl kurz­
fristige Anforderungen als auch eine strategische 
Entwicklung auf mittlere und längere Sicht in 
Einklang bringen kann, sollten verschiedene 
Aspekte berücksichtigt und in die Planung einge­
bunden werden: 

1.	 Arbeitszeitmodelle:
›› Festlegung von Schichten, Voll- und Teilzeit­
modellen, Gleitzeit oder anderen flexiblen 
Arbeitszeitregelungen.

›› Berücksichtigung von Vollzeit- und Teilzeitkräften.
›› Integration moderner Arbeitszeitkonzepte wie 
Vertrauensarbeitszeit oder mobiles Arbeiten.
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›› Erstellung von Schicht- und Dienstplänen: 
Anzahl der Schichten, Schichtgruppen, Einsatz- 
und Abwesenheitszeiten werden ermittelt sowie 
Beschäftigte werden entsprechend ihrer Fähig­
keiten, Qualifikationen und Wünsche (z. B. 
Fahrgemeinschaften) geplant und zu jeweiligen 
Schichtgruppen bzw. Diensten zugeordnet.

›› Planung des Personaleinsatzes: Regelmäßige 
Überprüfungen und Anpassungen der Planung, 
um auf kurzfristige Änderungen, wie Krank­
heitsausfälle, Auftragsspitzen, Über- und 
Unterbesetzungen sowie Wünsche der Beschäf­
tigten zu reagieren.

2. Bedarfserfassung:
›› Analyse des Personalbedarfs in Abhängigkeit 
von Auftragslage, Arbeitstätigkeiten sowie 
saisonalen Schwankungen.

›› Langfristige Prognosen zu Personalbedarf und 
-verfügbarkeit.

›› Planung zur Vermeidung von Personalengpässen 
oder -überschüssen.

3. Einhaltung gesetzlicher und tariflicher  
Vorgaben:
›› Beachtung von gesetzlichen Vorgaben  
(z. B. Arbeitszeitgesetz).

›› Beachtung des Tarifvertrages oder der Betriebs­
vereinbarung (tarifliche Regelungen zu Arbeits­
zeiten, Zuschlägen oder Schichtmodellen).

4. Bedürfnisse und Wünsche von Beschäftigten:
›› Berücksichtigung von individuellen Wünschen der 
Beschäftigten (z. B. Urlaubsplanung, Schichtwün­
sche, private und familiäre Verpflichtungen).

›› Schaffung einer besseren Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben.

›› Steigerung der Zufriedenheit und Motivation 
durch mitarbeiterorientierte Planung.

5. Kosten- und Ressourceneffizienz:
›› Vermeidung von unnötigen Personalkosten 
durch effiziente Planung.

›› Vermeidung von Leerlauf oder Überstunden.
›› Nutzung digitaler Tools zur Optimierung der 
Planungsprozesse.

6. Flexibilität:
›› Anpassung an unvorhergesehene Ereignisse wie 
Krankheitsausfälle, Auftragsänderungen oder 
ungeplante Spitzen.

›› Einsatz von Vertretungs- oder Springer-
›› regelungen.

7. Datenmanagement:
›› Erfassung und Verwaltung von Arbeitszeiten, 
Verfügbarkeiten und Planungsdaten. Dies 
erfordert eine gut organisierte Infrastruktur.

›› Nutzung digitaler Systeme und Schnittstellen 
(z. B. ERP, Zeiterfassungssysteme, HR-Software).

8. Qualifikations- und Kompetenzorientierung:
›› Sicherstellung, dass Beschäftigte entsprechend 
ihrer Qualifikation und Erfahrung eingesetzt 
werden.

In der Praxis umfasst der Weg zur Personalein­
satzplanung mehrere Schritte (Abbildung 3):

›› Kapazitätsplanung: Zunächst werden die  
Betriebsnutzungszeit sowie die zu besetzende 
Arbeitsplätze bzw. Stellen ermittelt.

›› Ermittlung des Personalbedarfes: Auf Basis  
der Bedarfsanalyse wird u. a. die Anzahl der 
erforderlichen Beschäftigten, Abwesenheits­
quoten (z. B. Krankenquote) und Qualifika­
tionen festgelegt.

Kapazitätsplanung

Personalbedarf

Schichtplan

Personaleinsatzplanung

› Betriebszeiten (Tag, Woche, Monat, Jahr)

› zu besetzende Arbeitsplätze/Quali�kation

› Wochenarbeitszeit

› Abwesenheiten

› Anzahl Mitarbeiter/Quali�kationen

› Schichtfolgen
› Planstruktur/Gruppenbildung

› Schichtzeiten

› kurzfristige Anpassung

›  exible Elemente

Internes ifaa-Projekt »DiSPo« mit integriertem Arbeitskreis 

Bei der digitalen Schicht- und Personaleinsatzpla­
nung ist es entscheidend, die vorhandene Gemen­
gelage und die vorhandenen Ressourcen gründ­
lich zu analysieren und zukünftige Kapazitätsan­
forderungen genau zu prognostizieren. 

Diese Herausforderung ist auch der Inhalt 
des ifaa-Projektes »DiSPo« — Digitale Schicht- 
und Personaleinsatzplanung organisieren«. Das 
Ziel ist es, dass Mitgliedsunternehmen (bzw. deren 
betriebliche Akteure) in Zusammenarbeit mit dem 
ifaa und beteiligten Verbandsingenieurinnen und 
Verbandsingenieuren individuelle, an die Anforde­
rungen des Unternehmens angepasste, Lösungen 
erarbeiten. 

Um einen möglichst großen Mehrwert für viele 
Mitgliedsunternehmen zu generieren, werden u. a. 
betriebliche Prozesse, Anforderungen von Be­
schäftigten und Kunden analysiert. In einem 
Living-Dokument werden diese Wirkungszusam­
menhänge und Handlungsfelder für die Arbeits- 
und Betriebsorganisation aufgezeigt.

Die Ergebnisse sollen regelmäßig über die 
Internetseite des ifaa publiziert und interessierten 
Verbandsingenieurinnen und Verbandsingenieu­
ren und Mitgliedsunternehmen zur Verfügung 
gestellt werden (u. a. Checkliste für Verbände und 
Mitgliedsunternehmen; Sammlung von Beispielen 
aus der Praxis, Forschungsaktivitäten).Abbildung 3: Schritte zur Personaleinsatzplanung (eigene Darstellung, 2021)
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ANSÄTZE UND BEISPIELE AUS DER  
FORSCHUNG UND PRAXIS
Dieses Kapitel stellt drei Ansätze vor, die im 
Rahmen der Einführung und Umsetzung einer 
digitalen zeitlichen Personaleinsatzplanung 
entwickelt oder getestet wurden. Die Ansätze 

›› »Erstellung eines Maßnahmenplans  
(Pflichtenheft)«, 

›› »Digitale, KI-unterstützte Personal­
einsatzplanung: FAQ und Erfahrungen  
aus einem Pilotprojekt«, 

›› »Echtzeitsimulation (Digitaler Zwilling)  
in der Schicht- und Personaleinsatzplanung 
mithilfe der KI« 

verfolgen das Ziel, die Hemmschwelle bei der 
Konzeption und Einführung von digitalen zeitli­
chen Personaleinsatzplanungen zu senken und 
betrieblichen Akteurinnen und Akteuren aufzu­
zeigen, welche Themenschwerpunkte und Hand­
lungsfelder von Bedeutung sind und wie diese 
methodisch und sachlich geklärt werden können.

Erstellung eines Maßnahmenplans 
(Pflichtenheft)

Im Rahmen eines Forschungsprojekts wurde ein 
Ansatz entwickelt, der Flexibilitätsanforderungen 
bei der Personaleinsatzplanung identifiziert und 
in einem Maßnahmenplan bzw. Pflichtenheft 
konkret festhält. Den Grundstein dieser Vorge­
hensweise bildeten die zu Beginn des Projektes 
mit den Beschäftigten durchgeführten Work­
shops, in denen besonders die Flexibilisierungs­
notwendigkeiten und -bedarfe herausgearbeitet 
wurden. 

Um zu einer praktischen Umsetzung zu 
gelangen, wurden folgende Schritte bzw. Maß­
nahmen diskutiert. Diese Schritte sollten dabei 
helfen, einzuschätzen, wie hoch der Aufwand und 
Nutzen für die Optimierung des zeitlichen Perso­
naleinsatzplanes sein werden (siehe Abbildung 4). 

Aspekte Leitfragen Experimentier-
raum

Multiplikatoren-
Schulung

Abbildung 4: Schritte des Maßnahmenplans (eigene Darstellung, 2023)
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›› Welcher Mindestbestand von Beschäftigten vor 
Ort mit spezifischer Qualifikation ergibt sich aus 
den organisatorischen, technischen und recht­
lichen Anforderungen?

›› Welches Potenzial kann sich aus der Flexibili­
sierung von Besetzungsstärken von Diensten 
bzw. auch neuen Formen der Zusammensetzung  
(z. B. Nutzung des Potenzials von Teilzeitbe­
schäftigten) hinsichtlich flexibler Arbeitszeit­
gestaltung ergeben?

›› Welche Aufgaben lassen sich zeitlich »entkop­
peln« und haben somit Potenzial für zeitlich 
und/oder örtlich flexiblere Arbeitsformen?

›› Welche zeitlichen Anforderungen für digitale 
Workflows bzw. Abstimmungsprozesse ergeben 
sich aus dem Dienstsystem hinsichtlich fairer 
Beteiligungsmöglichkeiten für alle Beschäftig­
ten?

›› Welche Qualifizierungsbedarfe ergeben sich bei 
der Einführung von digitalen Assistenzsystemen?

›› Wie können die Einführung und Vorbereitung 
der Beschäftigten auf die Veränderung, mit dem 
Ziel der Sicherstellung von Akzeptanz, im 
Unternehmen gestaltet werden?

›› Wie kann im Unternehmen der Change-Prozess 
zur Sicherung einer langfristigen Akzeptanz 
gestaltet werden?

›› Welche Vereinbarungen hinsichtlich des Um­
gangs mit personenbezogenen Daten werden 
benötigt?

In erster Linie geht es hier darum, dass alle 
Schichten und Dienste im Sinne der Kapazitäts­
planung gut abgedeckt sind und sichergestellt 
ist, dass das Arbeitspensum von den Beschäftig­
ten bewältigt werden kann (Besetzungsstärke, 

Dabei spielte der Einbezug der Beschäftigten und 
deren Eigenverantwortung eine entscheidende 
Rolle. Mögliche Anwendungsszenarien dafür 
können beispielsweise sein:

1. Erstellen von digitalen Dienstplänen, die 
zeitindividuelle Arbeitszeitwünsche der  
Beschäftigten in der Planung berücksichtigen.

2. Arbeiten mit Mindestbesetzungen mit hoher 
Volatilität (z. B. kurzfristige Änderungen von 
Tätigkeiten bedingt durch Abwesenheiten) und 
Planung flexibler Einsätze in Kollaboration mit 
den Beschäftigten, wenn der Bedarf vorhanden 
ist (Diensttausch in Anlehnung an Qualifikations­
matrix).

3. Echtzeit-Task-Management in Selbstorganisa­
tion der Beschäftigten. Das könnte beispielsweise 
für regelmäßig anfallende Tätigkeiten oder 
auftragsbezogene Arbeitsplatzwechsel interessant 
sein (Einzelaufgabe).

4. Echtzeit-Task-Management sowie flexible 
Einsatzplanung von Teams kurzfristig nach Bedarf 
und im Dialog mit den Beschäftigten bis hin zur 
Selbstorganisation (Team-/Schichtebene). 

Alle oben beschriebenen Szenarien stimmen 
dahingehend überein, dass die Beschäftigten in 
die Prozesse mit mehr Eigenverantwortung 
eingebunden werden. Die digitale Personalein­
satzplanung sollte so ausgelegt sein, dass Kolla­
boration mittels digitaler, interaktiver Workflows 
schnell und transparent ermöglicht wird. Die 
Qualifikationen der Beschäftigten sind neben 
dem Arbeitsplatz ein wichtiger Faktor, da ver­
schiedene Aufgaben je nach Qualifikation von 
unterschiedlichen Mitarbeitern übernommen 
werden. 

Die digitale Personaleinsatzplanung ermög­
licht Beschäftigten eine aktive Beteiligung an der 
Dienstplanung. Das bedeutet konkret, dass die 
Beschäftigten via Smartphone oder anderen 
mobilen Endgeräten in das System ihre Arbeits­

zeitpräferenzen, z. B. Wunschschicht, mögliche 
individuelle Zeitfenster (unter Berücksichtigung 
des Arbeitszeitgesetzes oder Tarifvertrages) oder 
Abwesenheiten (z. B. Abwesenheit in den ersten 
drei Stunden der Frühschicht) eintragen können. 
Zudem erhalten die Beschäftigten zusätzlich die 
Möglichkeit, die Arbeitszeit flexibel entsprechend 
ihrer Bedürfnisse zu verteilen und einen zeitlichen 
Alternativvorschlag an die Personaldisposition zu 
kommunizieren. 

Dabei sind folgende Aspekte bei der  
Umsetzung und Einführung digitaler Assistenz­
systeme zur Flexibilisierung von Arbeitszeiten  
zu betrachten:

›› Arbeitsorganisation (Flexibilitätswünsche/ 
versus betriebliche Anforderungen, wie viel 
Flexibilität möchte/kann sich die Organisation 
leisten?)

›› kollektive und individuelle Regelungen (Tarif­
vertrag, Arbeitsvertrag, Teilzeit vs. Vollzeit, 
kollektiver Erfolg vor individuellen Interessen, 
Rolle des Personalrates usw.)

›› Personal (z. B. Qualifikationsmatrix, Gleich­
behandlung, Gesundheit, Schulung der MA, 
Eigenverantwortung der MA)

›› Technik (Beschaffungskosten, Hard- und  
Software, Datenschutz und Datensicherheit, 
Schulung der MA)

Leitfragen für Arbeitsorganisation,  
kollektive und individuelle Rege
lungen, Personal und Technik

Folgende Leitfragen zu organisatorischen und 
technischen Aspekten können bei der Konkretisie­
rung der verschiedenen Sachverhalte hilfreich sein.

Leitfragen zu organisatorischen Aspekten 

›› Welche gesetzlichen, tariflichen Regelungen und 
Betriebsvereinbarungen gilt es beim zeitflexiblen 
Arbeiten zu berücksichtigen und welche Regelun­
gen sind zu überarbeiten oder neu zu gestalten?
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Qualifikation etc.) Damit dies langfristig gelingt, 
ist es unerlässlich, auch die Interessen und 
Bedürfnisse der Beschäftigten zu berücksich­
tigen. Ein praktisches Mittel hierfür ist ein 
Wunschplan: Beschäftigte tragen darin ein, wann 
sie verfügbar sind oder nicht arbeiten können. 
Auf Basis dieser Angaben entsteht dann ihr 
individueller Einsatzplan. Das Grundmuster zur 
Orientierung bietet der allgemein verbindliche 
Schichtplan, der ja bekannt ist. Mit diesen 
einfachen Maßnahmen kann die soziale Synchro­
nisation stark verbessert werden. Allerdings ist 
hier immer wieder darauf hinzuweisen, dass nicht 
alle Wünsche (und vor allem nicht alle Wünsche 
gleichzeitig) umgesetzt und berücksichtigt 
werden können und dass der betriebliche Ablauf 
immer Priorität haben muss. 

Leitfragen zu Personal

›› Wie können bei der Planung die Wünsche der 
Beschäftigten besser berücksichtigt werden 
(z. B. Wunsch nach mehr freien Wochenenden)?

›› Wie können persönliche Schichtpräferenzen in 
die Planung integriert werden (z. B. Früh- und 
Spätvorlieben)?

›› Wie kann das Privatleben besser geplant  
werden? 

›› Wie kann die Berücksichtigung privater  
Interessen gewährleistet werden?

›› Wie kann eine faire und transparente Verteilung 
von weniger attraktiven Diensten (z. B. Wochen­
end-, Nacht- oder Feiertagsarbeit) erreicht 
werden?

›› Wie lässt sich die Belastung im Team gerechter 
gestalten, um Motivation und Zufriedenheit  
zu fördern?

›› Leitfragen zu technischen Aspekten:
›› Wie sollen die Beschäftigten orts- und zeit­
unabhängig innerhalb und außerhalb des 
Unternehmens erreicht werden können?

›› Wie kann ein diskriminierungs- und barriere­
freier Zugang zum digitalen System gewähr­
leistet werden? Insbesondere für Beschäftigte 
ohne IT-Kenntnisse oder eigene Endgeräte.

›› Werden individuelle E-Mail-Postfächer/-Zugän­
ge für die Beschäftigten oder andere Software-
Lizenzen benötigt oder bereitgestellt?

›› Welche IT-Infrastruktur wird für ein digitales 
Assistenzsystem im Unternehmen gebraucht?

›› Wie kann der Datenschutz und die IT-Sicherheit 
gewährleistet werden?

›› Wie wird sichergestellt, dass personenbezogene 
Daten ausreichend geschützt werden? 

Aus der Beantwortung der Leitfragen lassen sich 
im Ergebnis auch erste Anforderungen an ein 
digitales Assistenzsystem und dessen Einführung 
ableiten, welche die Grundlage für eine Auswahl 
am Markt oder die eigene technische Entwicklung 
des digitalen Systems bilden. 

Technologieauswahl

Neben der Beschäftigung mit den oben genann­
ten Leitfragen, ist es zur Bewältigung der Kom­
plexität erforderlich, sich über eine mögliche 
Technologieauswahl im Klaren zu werden. Beim 
Aufbau von digitalen Personaleinsatzplanungs­
systemen können zwei unterschiedliche Ansätze 
der Verfügungsmodelle verfolgt werden:

(1) On-Premise-Ansatz: In vielen Unternehmen 
war bzw. ist traditionell der Kauf oder die Eigen­
entwicklung von Software verbreitet. Beim 
On-Premise-Ansatz wird die Software gekauft 
oder intern entwickelt. Die Software wird dann 
auf unternehmenseigenen Servern (z. B. Zugang 
über VPN) betrieben und über das Netzwerk auf 
den PCs oder Notebooks den Beschäftigten 
bereitgestellt. Dieser Ansatz geht davon aus, dass 
die Beschäftigten mit eigenen Unternehmens-
Accounts auf die Software zugreifen und über­
wiegend am Arbeitsplatz im Unternehmen sind 
oder über gesicherte Verbindungen aus der Ferne 
(z. B. im Homeoffice) über Notebooks darauf 
zugreifen. 

(2) Cloudbasierter Ansatz: Eine Alternative hierzu 
bilden moderne, cloudbasierte Lösungsansätze für 
digitale Assistenzsysteme. Diese Systeme sind 
orts- und geräteunabhängig über das Internet 
nutzbar und erfordern keine eigene Server- oder 
Softwareinfrastruktur im Unternehmen. Ein 
entscheidender Vorteil ist, dass zum Betreiben 
eines cloudbasierten Assistenzsystems keine 
eigene Hard- und Software-Infrastruktur im 
Unternehmen aufgebaut werden muss, die mit 
viel Aufwand und Kosten selbst gewartet und 
stets auf den aktuellen Stand zu halten ist. 
Kommen cloudbasierte Assistenzsysteme zum 
Einsatz, müssen die Unternehmen lediglich einen 
Nutzer-Account pro Beschäftigten im System 
anlegen und für die Nutzung der einzelnen 
Services des Assistenzsystems zahlen. Cloudba­
sierte Assistenzsysteme ermöglichen so einen 
unkomplizierten Einstieg in den digitalen Alltag 
ohne hohe Erstinvestition. Somit können aus 
organisatorischer Sicht auch Einführungsstrategi­
en wie beispielsweise »Experimentierräume« oder 
»Pilotprojekte« flexibel angegangen und bedarfs­
gerecht ausgelegt werden. 

Soll ein Assistenzsystem zur Flexibilisierung der 
Arbeit eingesetzt werden, gilt es neben den 
betrieblichen Anforderungen zu prüfen, welche 
konkreten technischen Anforderungen an das 
System gestellt werden sollten. Es wird erfasst, 
was das System im Detail können muss, um den 
unternehmensspezifischen Bedarfen und Zielen 
(z. B. Erhöhung der Zeitflexibilität im Schichtbe­
trieb) gerecht zu werden (funktionale Anforde­
rungen). Auch sollte überlegt werden, welche 
Anforderungen sich an die Qualität des digitalen 
Hilfsmittels (z. B. Nutzungsfreundlichkeit, Sicher­
heit und Effizienz) ergeben (nicht-funktionale 
Anforderungen).

Es ist zu empfehlen, die detaillierten 
Anforderungen im Rahmen eines oder mehrerer 
Workshops mit Beteiligung eines zuvor festgeleg­
ten Projektteams zu diskutieren. Inhaltliche 
Fragen eines Workshops könnten sein:

›› Welche technischen Funktionalitäten des 
Assistenzsystems werden benötigt, um die 
Flexibilität der Arbeit im Unternehmen zu 
erhöhen? Was soll das Assistenzsystem  
abbilden können?

›› Welche Anforderungen an Qualität, Sicherheit 
und Leistung sollte das Assistenzsystem erfüllen?

Im Anschluss an die Diskussion wird empfohlen, 
die technischen Anforderungen zu priorisieren. 
Das ist hilfreich, da sich häufig zahlreiche Anfor­
derungen ergeben, die aufgrund von Ressourcen­
begrenzungen (z. B. zeitlich und hinsichtlich 
Budgets) ggf. in einem Schritt nicht vollum­
fänglich umgesetzt werden können. 

Empfehlungen für die Einführung  
cloudbasierter Systeme

Bei der Umsetzung und Einführung von digitalen 
Assistenzsystemen sind Rahmenbedingungen in 
Bezug auf das IT-System selbst, die Größe der 
Veränderung sowie der Art der Wissensvermitt­
lung zu berücksichtigen. Es wird empfohlen, stets 
kleinere Teilschritte fokussiert umzusetzen:

›› Es muss berücksichtigt werden, dass IT-Kennt­
nisse in der Regel (insbesondere bei potenziellen 
Anwendern und Nutzern) sehr unterschiedlich 
sein können. Daher sollten allgemein vertraute 
Formen der Nutzung von Smartphones und 
Apps für das cloudbasierte Assistenzsystem 
verwendet werden. Die Einführung in das 
System kann sich bei Berücksichtigung dieses 
Aspekts einfacher gestalten.

›› Die Beschäftigten sollten frühzeitig in die 
geplante Veränderung und Einführung eines 
digitalen Assistenzsystems eingeweiht und 
vorbereitet werden. Die Umsetzung von zeit­
flexiblem Arbeiten stellt neben dem IT-System 
selbst eine zusätzliche Herausforderung dar und 
kann mit Ängsten und Verunsicherungen der 
Beschäftigten einhergehen.



22 ifaa | Digitale Personaleinsatzplanung im Wandel 23ifaa | Digitale Personaleinsatzplanung im Wandel

›› Für partizipative bzw. kollaborative Ansätze bei 
der Arbeitszeitgestaltung empfiehlt sich die 
gemeinsame Erarbeitung eines »Verhaltens­
kodex«, der Werte und Regeln für den Umgang 
miteinander verankert und mit dem jede(r) 
Beschäftigte einverstanden ist.

›› Experimentierräume in ausgewählten Bereichen 
mit definierten Pilotgruppen als Vorgehens­
modell einer beispielhaften Einführung könnten 
hilfreich sein.

›› Der zeitliche Ablauf sowie die Frequenz von 
Schulungen sind unter Berücksichtigung eines 
reibungslosen Betriebs sicherzustellen. Es 
empfiehlt sich, Trainings nach dem Prinzip 
»Training on the Job« durch qualifizierte Multi­
plikatoren im Unternehmen durchführen zu 
lassen, die den Beschäftigten zudem als fachli­
che Ansprechpersonen zur Verfügung stehen. 

Digitale, KI-unterstützte Personal
einsatzplanung: FAQ und Erfahrungen 
aus einem Pilotprojekt

Der zweite Ansatz beschreibt die Aktivitäten und 
Erfahrungen, die aus einer Kooperation eines 
Arbeitgeberverbandes (BAGV GLAS+SOLAR) mit 
ausgewählten Mitgliedsunternehmen und einem 
Anbieterunternehmen einer Personaleinsatz­
planungssoftware (ChronoFair GmbH) entstanden 
sind und weiteren Unternehmen einen Mehrwert 
bieten können. 

Im März 2023 hat der BAGV GLAS+SOLAR 
für seine Mitgliedsunternehmen ein Pilotprojekt 
zur digitalen, KI-unterstützten Personaleinsatz­
planung initiiert. Verbandsmitglieder hatten die 
Möglichkeit, die Software der Firma ChronoFair 
im Rahmen eines begrenzten Zeitraumes vergüns­
tigt zu testen. Im Ergebnis haben drei Unterneh­
men von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht 

und in einer virtuellen Informationsveranstaltung 
von ihren Erfahrungen berichtet. Diese Erfahrun­
gen und Antworten auf häufig gestellte Fragen 
fasst dieser Ergebnisbericht zusammen.

Die Durchführung dieses Pilotprojektes 
wurde insbesondere durch mehrere Mitglieder-
Workshops mit dem ifaa — Institut für ange­
wandte Arbeitswissenschaft angestoßen, in dem 
die Themen Schicht- und Personaleinsatzplanung 
thematisiert wurden. Hier wurde deutlich, dass 
eine attraktive Gestaltung der Schichtarbeit im 
Kontext des demografischen Wandels und gesell­
schaftlicher Entwicklungen in Richtung Individu­
alisierung ein wesentlicher Faktor für die Arbeit­
geberattraktivität der Glasindustrie ist. Auf der 
Ebene der Personaleinsatzplanung spielt hier die 
Flexibilisierung eine wichtige Rolle, um die 
Bedürfnisse der Beschäftigten (z. B. Urlaub, 
Schichttausch oder Freischichten) und der Betrie­
be (z. B. Krankheitsvertretung, optimierte Planung 
oder Sicherstellung des Personalbedarfs) best­
möglich in Einklang zu bringen. Bei der Auswahl 
eines Anbieters haben sich die Akteure für die 
Zusammenarbeit mit der ChronoFair GmbH 
entschieden, weil deren Softwarelösung in enger 
Zusammenarbeit mit dem ifaa entwickelt wurde. 
Selbstverständlich gibt es auch andere Anbieter 
digitaler, KI-unterstützter Personaleinsatzpla­
nungs-Software, die im Rahmen unseres Pilotpro­
jektes jedoch nicht getestet wurden.

Um eine Software zur Personaleinsatzpla­
nung einführen zu können, muss zunächst ein 
Schichtplan vorhanden sein, auf dessen Grundla­
ge die Personaleinsatzplanung erfolgen kann. In 
diesem Kontext wird auf zwei hilfreiche Angebote 
verwiesen:

(1) ifaa-Drei-Stufen-Modell zur Schicht-  
und Personaleinsatzplanung
Dieses Modell strukturiert die Schicht- und 
Personaleinsatzplanung entlang einer Grobpla­
nung, Feinplanung und Personaleinsatzplanung. 
Hierbei werden die wichtigsten Elemente (z. B. 
Personalbedarf, Schichtmodell, Qualifikations­
matrix, Besetzungsstärke, etc.) in einer sinnvollen 

Reihenfolge adressiert (https://www.
bagv.de/fileadmin/user_upload/
ifaa__Schicht-_und_Dienstplange­
staltung_mit_5-Schichtgruppen.pdf)

(2) ifaa-Checkliste zur Einführung und Auswer-
tung von Schichtmodellen
Entlang der vier Handlungsfelder »Arbeitswissen­
schaftliche Kriterien«, »Gesetzliche und tarifliche 
Kriterien«, »Inner- und außerbetriebliche, sowie 
organisatorische Kriterien« und »Wünsche und 
Bedarfe der Beschäftigten« führt die Checkliste 
durch die wichtigsten Punkte, die es bei der 
Entwicklung, Beurteilung, Verbesserung oder 
Einführung von Schichtmodellen zu beachten gilt 
(https://www.arbeitswissenschaft.net/
fileadmin/Downloads/Angebote_
und_Produkte/Checklisten_Hand­
lungshilfen/Checkliste_Schichtmo­
delle_Formular_final.pdf).

FAQ (Häufig gestellte Fragen)

1. Warum sollte eine Software zur Personal
einsatzplanung eingeführt werden?
Die manuelle Planung in Excel-Tabellen ist  
ineffizient, fehleranfällig und bietet eine 
schlechte Übersichtlichkeit sowie wenig Trans­
parenz. Eine spezialisierte Softwarelösung bietet 
hierfür Lösungen und Alternativen, welche die 
Personaleinsatzplanung erheblich vereinfachen. 
Insbesondere kann Wissen digitalisiert und 
zentralisiert werden. So können zahlreiche 
Prozesse der Personaleinsatzplanung und ver­
wandter Gebiete vereinfacht sowie Kommuni­
kationswege verkürzt werden.

2. Welche direkten Mehrwerte/Vorteile bietet 
eine Personaleinsatzplanungs-Software?
Die Mehrwerte einer Personaleinsatzplanungs-
Software sind vielschichtig. Aber vor allem die 
Effizienz und die dadurch entstehende erhebliche 
Zeitersparnis bieten große Vorteile im Vergleich 
zur manuellen Planung. Auch die Weitergabe der 
Einsatzpläne an die Beschäftigten wird stark 
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vereinfacht, da zum einen DSGVO-Konformität 
gewahrt wird, zum anderen Updates direkt über 
die Software kommuniziert werden können. 
Einige weitere Vorteile sind:

›› höhere Planungsqualität
›› schnelle Reaktionen auf kurzfristige Änderungen
›› bedarfsgerechter Personaleinsatz
›› vereinfachte Kommunikation
›› besserer Überblick
›› Planung in Echtzeit
›› höhere Transparenz
›› Vermeiden von Medienbrüchen
›› Einbindung der Beschäftigten in den  
Planungsprozess

3. Welche weiteren Potenziale bietet eine 
Personaleinsatzplanungs-Software?
Je nach Umfang der genutzten Software können 
langfristig weitere Potenziale genutzt werden, die 
über die direkte Einsatzplanung hinausgehen. 
Durch die Digitalisierung verschiedener Prozesse 
können mögliche Schwachpunkte und Probleme 
identifiziert und angegangen werden:

›› verbesserte Kostenkalkulation
›› flexible Reaktionen auf Auftragsschwankungen
›› Erhöhung der Transparenz bei vielen  
Personalprozessen

›› Erhöhung der Wertschöpfung und  
Servicequalität

›› erhöhte Mitarbeiterzufriedenheit
›› Identifizierung von Qualifizierungspotenzialen
›› Förderung der Mitsprache und Eigen­
verantwortung

›› Steuerung des Kompetenzerhalts und des  
Erfahrungswissens

Darüber hinaus kann eine Personaleinsatzpla­
nungs-Software neue Möglichkeiten für den 
Personaleinsatz in der Produktion eröffnen. So 
können zukünftig problemlos komplexe und 
flexible Einsatzpläne erstellt werden, was eine 
Abkehr von starren und unattraktiven Schichtsys­
temen ermöglicht. Wichtig ist hierbei jedoch, dass 

die notwendigen Voraussetzungen häufig erst 
noch im Arbeitsrecht oder in Tarifverträgen 
geschaffen werden müssen.

4. Bei welchen Aspekten bietet Personaleinsatz-
planungs-Software Unterstützung?
Eine Personaleinsatzplanungs-Software vereint 
alle Daten, die mit dem Personaleinsatz im 
Zusammenhang stehen. Daher ist die Liste der 
Aspekte, bei denen die Software den Nutzer im 
Alltag unterstützen kann, breit gefächert:

›› Planung mit periodischen oder flexiblen Plänen
›› kurzfristige Änderungen durchführen und 
kommunizieren

›› Auf kurzfristige Mitarbeiterausfälle reagieren
›› Urlaubs- und Abwesenheitsplanung
›› bedarfsorientierte Planung
›› Maschinen- und Arbeitsplatzbelegung, inkl. 
Arbeitsplatzrotationen

›› Schulungs- und Qualifizierungsplanung
›› Einhalten gesetzlicher, tariflicher, vertraglicher 
und betrieblicher Vorschriften

5. Wie stehen Betriebsräte zu  
Personaleinsatzplanungs-Software?
Wenn der Betriebsrat frühzeitig eingebunden 
wird und die Vorteile und Mehrwerte offen 
dargelegt werden, steht der Betriebsrat einer 
Einführung erfahrungsgemäß offen gegenüber. 
Insbesondere, weil auch die Beschäftigten selbst 
von der Einführung einer Software profitieren. 
Anbieter einer modernen, cloudbasierten Perso­
naleinsatzplanungs-Software bieten darüber 
hinaus Features oder gesonderte Zugänge an, die 
es dem Betriebsrat erlauben, stets Einblick in den 
Planungsprozess zu erhalten, sodass maximale 
Transparenz gewährleistet ist.

6. Welche Daten benötigt eine  
Personaleinsatzplanungs-Software?
Einfach gesagt benötigt die Software alle Daten, 
die auch bereits in der manuellen Planung be­
rücksichtigt werden. Die Daten, die mindestens 
bekannt sein müssen, sind:

›› Sollstunden und Stundenkonten
›› Arbeits- bzw. Schichtzeiten
›› Mindestbesetzung von Maschinen/Arbeitsplätzen
›› Qualifikationsmatrix
›› Arbeitsplatzanforderungen

Für möglichst optimale Ergebnisse sollten darüber 
hinaus sowohl die Informationen aus Tarifverträ­
gen und betrieblichen Vereinbarungen als auch 
besondere Einzelfallregelungen von Beschäftigten 
hinterlegt werden.

7. Ist eine doppelte Datenpflege notwendig oder 
können Schnittstellen genutzt werden?
Eine professionelle Softwarelösung für die Perso­
naleinsatzplanung ermöglicht es, durch Schnitt­
stellen nahtlos in bestehende IT-Strukturen integ­
riert zu werden. Dadurch lassen sich nicht nur 
relevante Personalstammdaten, sondern auch 

Informationen aus bereits vorhandenen Systemen 
wie Zeiterfassung oder Produktionsplanung 
effizient in die Personaleinsatzplanung übertragen. 

8. Welche Parameter werden berücksichtigt?
Eine gute Software bietet die Möglichkeit, nicht 
nur alle »harten« Faktoren, wie vertragliche oder 
gesetzliche Regelungen, bei der Planung zu 
berücksichtigen. Sie zieht auch die »weichen« 
Faktoren in Betracht, wie etwa Wünsche und 
Präferenzen der Beschäftigten. Auf diese Art und 
Weise können alle planungsrelevanten Daten 
auch tatsächlich in die Planung eingebracht 
werden, während alle Parteien das bestmögliche 
Resultat erhalten.

› Produktions- bzw.
 Kapazitätsplanung

› Produktionslayout

› Maschinenbelegung

› Arbeitsplatzanforderungen

› Arbeitsplatzrotationen

› Vertragsinformationen

› gesetzliche & tari�iche Regelungen

› Mitarbeiterinformationen

› Abwesenheiten

› Stundenkonten

› Quali�kationsmatrix

› u.v.m

› Schichtplan

› Rahmenplan

› Mitarbeiter-
 informationen

› Maschinenbelegung

› Urlaubsplan

› Präferenzen

› Wünsche

› Anträge

› Schichttausch

› Smartphone-App

Durch Interaktionen und 
Feedbackfunktion kann sich 
die Software, dank KI-Funktionen, 
selbst optimieren und verbessern.

PläneProduktion

HR

Belegschaft

Schichtplan-
software

Abbildung 5: Parameter der Software (ChronoFair & BAGV GLAS + SOLAR 2024)
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Bewertung des Softwareeinsatzes  
durch die Pilotunternehmen 

Im Zuge des Pilotprojektes wurden die teilneh­
menden Unternehmen befragt, welche Stärken, 
Schwächen, Chancen und Risiken sie bei der 
Einführung der Personaleinsatzplanungs-Soft­
ware von ChronoFair sehen. Die nachfolgende 
Zusammenstellung fasst die subjektiven Eindrü­
cke der Unternehmen in Bezug auf die Software 
zusammen.

Gesamtbewertung

Das Feedback der Pilotunternehmen war, unter 
Verweis auf die oben genannten Aspekte, durch­
weg positiv. Besonders hervorgehoben wurden die 
Möglichkeiten, zahlreiche, komplexe Parameter in 
die Planung einfließen zu lassen:

›› die Individualisierbarkeit der Software,
›› die Nutzbarkeit der Schnittstellen zu anderen 
Softwareprodukten,

›› die fachliche Betreuung durch ChronoFair.

Echtzeitsimulation (Digitaler Zwilling) 
in der Schicht- und Personaleinsatz-
planung mithilfe der KI: Interaktion 
der realen und digitalen Welten  
miteinander

Der dritte Ansatz konzentriert sich auf Echtzeitsi­
mulation mithilfe von KI. Die Konzepte für einen 
digitalen Zwilling sind nicht neu. Ein digitaler 
Zwilling ist die Repräsentanz eines physischen 
Objektes in der virtuellen Welt. Somit gehören 
nicht ausschließlich Daten zu einem digitalen 
Zwilling, sondern auch Produkte und Dienstleis­

tungen oder Anwendungen (vgl. Schluse 2024). 
Auch für die Schicht- und Personaleinsatzplanung 
eröffnet ein Digitaler Zwilling neue Dimensionen:

›› Anwendungsdesign (Modularer Produktzwilling: 
u. a. Schnittstelle zwischen Schicht- und  
Personaleinsatzplanung)

›› Schichtplangestaltung: Entwicklung und 
Umsetzung von Schichtplänen und Übergabe  
an Personaleinsatzplanung

›› Personaleinsatzplanung: Repräsentanz und 
Umsetzung des jeweiligen Schichtplans

In der Dienst- und Schichtplangestaltung kann 
die Künstliche Intelligenz (KI) dazu beitragen, die 
von Unternehmen und Beschäftigten gewünschte 
Flexibilisierung und die dadurch entstehende 
Komplexität mithilfe von intelligenten Algorith­
men beherrschbar zu machen und transparenter 
zu gestalten. Viele Unternehmen und Personal­
einsatzplaner befinden sich des Öfteren wie im 
Blindflug und (re)agieren, ohne sich ein Bild über 

die eigene Situation in Form von Daten und 
Zahlen machen zu können:

›› Der KI-Einsatz soll als Option gelten, um Belas­
tungen und Fehlentscheidungen zu reduzieren; 
Bedarfe der Betriebe und Bedürfnisse der 
Beschäftigten zu verwirklichen; Pläne effi­
zienter zu gestalten; die Zufriedenheit der 
Führungskräfte, Beschäftigte und Kunden  
zu erhöhen.

›› Algorithmen erzeugen den Rahmen, der an die 
betrieblichen Gegebenheiten angepasst wird.  
In kurzer Zeit können verschiedene Pläne in 
unterschiedlichen Variationen erstellt und eine 
große Palette zur Auswahl bereitgestellt 
werden. Daraus können maßgeschneiderte 
Schicht- und Personaleinsatzpläne KI Intelli­
genz kann der ganzheitliche Ansatz mehr oder 
weniger selbständig Probleme lösen, auf 
Handlungsfelder hinweisen und Lösungs­
vorschläge erarbeiten.

Stärken Schwächen

Automatisierung der Personaleinsatzplanung, basierend auf den  
Besonderheiten der jeweiligen Schichten

Geringe Unternehmensgröße von ChronoFair  
(Stand 07/2024)

Alle wesentlichen Planungsparameter können berücksichtigt werden  
(z. B. Qualifikationen, Mindestbesetzungen, Schichtplanung, Urlaub, gesetz­
licher Rahmen, Arbeitsvertrag, Tarifvertrag, Betriebsvereinbarungen, etc.)

Nicht für jede Unternehmensgröße/-struktur gibt  
es vergleichbare Bestandskunden

vereinfachte Kapazitätsanalyse bei der Planung von Abwesenheiten  
durch die Integration der Qualifikationsmatrix

Permanente Kosten für Lizenzen pro Beschäftigten

Flexibilisierung der Schichtplanung in Bezug auf schichtfreie Tage  
über die Berücksichtigung der Mitarbeiterwünsche

Kosten für größere Programmierungen

Mitarbeiter-App für z. B. Urlaubsanträge, Freischichten, Schichttausch, 
Dienstplan

Extrem weitreichender Funktionsumfang, der über- 
fordern kann (individuelle Anpassung erforderlich)

webbasiert und somit von überall zugänglich

Manipulationsschutz

Anfragen und Bearbeitungen sind nachvollziehbar

Schnittstellen zu unternehmenseigenen Komponenten können flexibel 
eingerichtet werden (inkl. den gängigen HR-Programmen)

individuell anpassbar für die (zukünftigen) Gegebenheiten im Unternehmen

intuitive und benutzerfreundliche Bedienung

Keine Ausfälle im Testzeitraum

Sehr gute Zusammenarbeit mit ChronoFair bei der Implementierung und 
Individualisierung

DSGVO- und Sox-Konform

Chancen Risiken

signifikante Reduzierung manueller Anpassungen in der Schicht- bzw. 
Personaleinsatzplanung

Die geringe Unternehmensgröße schließt nicht aus, 
dass ChronoFair in Zukunft von einem anderen 
Anbieter übernommen werden könnte, bzw. in 
aktueller Form nicht fortbesteht

Reduzierung von manuellem Verwaltungsaufwand  
(Stundenzetteln, Urlaubsanträge, etc.)

einzelne Mitarbeiter nutzen die Software nicht  
(App/Weboberfläche)

flexiblere Schichtmodelle können ermöglicht werden besondere Anforderungen können über den 
aktuellen Umfang der Software hinausgehen und 
müssen ggf. entwickelt werden (Chance & Risiko) 

komplexe vertragliche Strukturen (z. B. Arbeits- und Tarifverträge  
sowie Betriebsvereinbarungen) sowie gesetzliche Anforderungen  
(z. B. Arbeitszeit, Ruhezeiten, etc.) können berücksichtigt werden

Bzgl. Testphase: Nicht alle Funktionen konnten im 
Testzeitraum vollständig getestet werden  
(Chance & Risiko)

komplexe Regime für eine gerechtere Urlaubsplanung, Freischichtplanung 
oder Tauschwünsche können implementiert werden 

besondere Anforderungen können über den aktuellen Umfang der Software 
hinausgehen und können individuell entwickelt/gestaltet werden  
(Chance & Risiko)

Bzgl. Testphase: Individuelle Testphase vor der Einführung immer möglich 
(Chance & Risiko)



28 ifaa | Digitale Personaleinsatzplanung im Wandel 29ifaa | Digitale Personaleinsatzplanung im Wandel

Resümee: Vorteile der digitalen  
zeitlichen Personaleinsatzplanung

Unsere Erfahrungen aus zahlreichen Kundenan­
fragen und operativen Projekten belegen, dass die 
manuelle Durchführung der zeitlichen Perso­
naleinsatzplanung mit Kalkulationsprogrammen 
und Tabellen oft mit Ineffizienzen, erhöhter 
Fehleranfälligkeit, geringer Übersichtlichkeit und 
eingeschränkter Transparenz einhergeht. Durch 
den Einsatz spezialisierter Softwarelösungen 
eröffnen sich effiziente Alternativen, die die 
Personaleinsatzplanung deutlich vereinfachen. 
Moderne Planungstools automatisieren eine 
Vielzahl von Prozessen, minimieren Fehlerquellen 
und ermöglichen erhebliche Zeitersparnisse. 

Insbesondere kann Wissen digitalisiert und 
zentralisiert werden. So können zahlreiche Pro­
zesse der Personaleinsatzplanung und verwandter 
Gebiete (z. B. Urlaubsplanung) vereinfacht sowie 
Kommunikationswege verkürzt werden. Folgend 
sind einige Möglichkeiten aufgelistet, wie eine 
Software die Anwendung unterstützen kann:

1. Automatisierte Schichtplanung:
›› Die Software kann Schichtpläne basierend auf 
vordefinierten Regeln (z. B. Arbeitszeitgesetz, 
Tarifvertrag, Verfügbarkeit, Qualifikation) 
erstellen.

›› Eine manuelle, mühsame und tendenziell 
fehlerbehaftete manuelle Erstellung und 
Verwaltung von Schichtplänen entfallen.

›› Urlaubszeiten, Krankmeldungen oder andere 
Abwesenheiten werden durch die Software in 
die Planung integriert.

2. Einhaltung gesetzlicher und  
arbeitswissenschaftlicher Regelungen:
›› Die Software kann gesetzliche Regelungen 
sowie arbeitswissenschaftliche Kriterien  
(z. B. maximale Arbeitszeiten, Pausen, Ruhe­
zeiten) automatisch überprüfen und Verstöße 
vermeiden.

3. Berücksichtigung von Wünschen  
der Beschäftigten:
›› Beschäftigte können ihre Verfügbarkeiten, 
Urlaubswünsche oder Präferenzen (z. B. Schicht­
wünsche) direkt in der Software eingeben.

›› Die Software berücksichtigt diese Wünsche bei 
der Planung.

4. Kostenoptimierung:
›› Durch die Analyse von Arbeitszeiten und 
Personalkosten kann die Software dabei helfen, 
Überstunden zu reduzieren und Leerlauf zu 
vermeiden.

›› Prognosen für zukünftigen Personalbedarf 
können erstellt werden.

5. Flexibilität und Anpassungsfähigkeit:
›› Bei kurzfristigen Änderungen (z. B. Auftrags­
spitzen oder Personalausfälle) kann die Soft­
ware schnell alternative Pläne erstellen.

›› In kurzer Zeit können verschiedene Pläne  
in unterschiedlichen Variationen erstellt und 
eine große Palette zur Auswahl bereitgestellt 
werden.

6. Kommunikation und Transparenz:
›› Beschäftigte können ihre Schicht- und Dienst­
pläne über Apps oder Webportale einsehen.

›› Beschäftigte sind jederzeit gut informiert und 
immer auf dem aktuellen Stand.

›› Beschäftigte werden in die Planung aktiv 
miteingebunden.

›› Tauschbörsen für Schichten oder  
Urlaubsanträge können integriert werden.

7. Echtzeit-Überprüfung/Datenanalyse  
und Reporting:
›› Die Software kann Auswertungen zur Personal­
auslastung, Überstunden oder Fehlzeiten 
erstellen.

›› Aktuelle Daten zu An- und Abwesenheiten, 
Überstunden oder Ausfallzeiten können in 
Echtzeit abgerufen werden.

Durch den Einsatz eines Digitalen Zwillings 
ergeben sich für die Schicht- und Personal­
einsatzplanung u. a. folgende Vorteile:

›› Ganzheitliche Simulation von Schicht- und 
Personaleinsatzplanung (eine Software, eine 
Plattform, keine externen Schnittstellen).

›› Entwicklung, Auswahl und Erprobung von 
Schichtplänen sowie Realitätsprüfung in Echt­
zeit: Präventives Handeln statt Reaktion.

›› Flexiblere und schnelle Reaktion auf kunden­
spezifischen Änderungen: Arbeits- und Nach­
frage-Prognosen und Ermittlung des künftigen 
Personalbedarfs und optimale Planung von 
Ressourcen.

›› Bessere Integration von Wünschen der  
Beschäftigten in die Plangestaltung und  
Umsetzung von Plänen.

›› Entlastung von Personen, die für den komplexen 
Prozess verantwortlich sind.

›› Vorausschauende Planung (z. B. Urlaubsplanung).
›› Intelligentere Vertretungsregelungen bei 
unerwarteten Personalausfällen (z. B. bedingt 
durch Krankheit oder Fluktuation).

›› Qualitätsverbesserung: Prognosen können 
schneller erstellt werden.

›› Verhaltensweisen, Einstellungen, Bedürfnisse 
werden messbar bzw. die Messwerte werden 
genauer.

›› Überwachung von gesetzlichen Vorgaben  
(z. B. Ruhezeitregelung, Pausen) und arbeits­
wissenschaftlichen Kriterien.

›› Aktive Einbindung der Beschäftigten in die 
Planung und Berücksichtigung individueller 
Interessen und Lebensphasen der Beschäftigten.

›› Transparente Prozessabbildung und -gestaltung 
durch direkte Kommunikation zwischen  
Beschäftigten und Führungskräften.

›› Optimierung der Schicht- und Personal­
einsatzplanung.

Dabei stehen insbesondere zwei Heraus­
forderungen im Vordergrund:

›› Erstens; nach welchen Kriterien KI selbstständig 
lernen soll; Daten aus der Vergangenheit so zu 
sammeln und diese so zu verarbeiten, dass sie 
Muster für zukünftige Schicht- und Perso­
naleinsatzpläne erstellen kann.

›› Und zweitens; wie dieses maschinelle, selbst­
ständige Lernen durch Menschen unterstützt 
werden soll, sodass die KI die dafür erforderli­
chen Daten sammelt, bearbeitet und eigene 
Vorschläge für Schicht- und Personaleinsatz­
planung unterbreitet. 

In Summe wird der gesamte Prozess der Schicht- 
und Personaleinsatzplanung über entsprechende 
Digitale Zwillinge abgebildet. So können am 
Digitalen Zwilling unterschiedliche (und gegebe­
nenfalls komplexe) Szenarien und Prozesse 
simuliert und visualisiert werden, sodass die 
betrieblichen Akteurinnen und Akteure die 
Möglichkeit haben, passende Arbeitszeitmodelle 
zu entwickeln, zu bewerten und einzuführen.



Erzeugung und Weiterverarbeitung sowie die 
Produktionsprozesse ausschlaggebend. Die Mit­
gliedsunternehmen stehen beim Thema Schicht- 
und Personaleinsatzplanung vor der Herausforde­
rung, gleichzeitig den Bedarfen des Unterneh­
mens (z. B. ausreichende Personalbesetzung) und 
den Bedarfen der Beschäftigten (z. B. Arbeitszeit­
modell, Weiterbildung, familiäre und private 
Verpflichtungen) gerecht zu werden.

Dazu kommt, dass Schichtarbeit, insbeson­
dere vollkontinuierlich, bei den Beschäftigten ein 
eher unbeliebtes Arbeitszeitmodell ist. Folglich ist 
eine attraktive Schicht- und Personaleinsatzpla­
nung ein wichtiger Faktor bei der Gewinnung und 
Bindung von Auszubildenden sowie Beschäftigten. 
Von einer KI-unterstützten Personaleinsatzplanung 
erhofft sich der Verband eine bedarfsgerechtere 
Personaleinsatzplanung, die planbare, aber auch 
kurzfristige Änderungen im komplexen Produkti­
onsumfeld abbilden kann. So sollen beispielsweise 
verschiedene Arbeitszeitmodelle, Qualifikationen, 
Urlaube, aber auch Krankheitsausfälle oder private 
Verpflichtungen adäquat berücksichtigt werden 
können. Die Komplexität und Menge der zu 
berücksichtigen Faktoren nimmt dabei stetig zu, 
was den Einsatz spezieller Softwarelösungen 
notwendig macht. Im Idealfall sollte eine Software 
für jeden Beschäftigten eine bedarfsgerechte 
Personaleinsatzplanung ermöglichen, ohne Anpas­
sungen am Schichtmodell vornehmen zu müssen 
und ohne die Produktion negativ zu beeinflussen.

Aus Sicht des Unternehmens 
(Jens Backes und Chantal Weck, (SCHOTT AG)

Das Unternehmen hat sich aus mehreren Gründen 
für die Einführung einer KI-gestützten Software 
entschieden: 

Zunächst einmal war die bisherige Planung 
mit Excel sehr aufwendig und ineffizient. Die 
manuelle Pflege von verschiedenen Listen, die 
unterschiedliche Aspekte der Personalplanung 
abdeckt hatten, stellte eine erhebliche Herausfor­
derung dar. Dazu gehörten beispielsweise die 

Erfassung von An- und Abwesenheiten, die 
Verwaltung von Qualifikationen sowie die Doku­
mentationen von Schulungen und Unterweisun­
gen. Diese fragmentierte Herangehensweise führte 
nicht nur zu einem hohen Zeitaufwand, sondern 
auch zu einer erhöhten Fehleranfälligkeit. 

Durch die Implementierung einer integrierten 
Softwarelösung können nun alle relevanten Infor­
mationen zentral verwaltet und bei der Schichtpla­
nung berücksichtigt werden. Dies ermöglicht eine 
deutlich effizientere und transparentere Planung, 
da alle Daten in Echtzeit aktualisiert werden und 
die Software intelligente Algorithmen nutzt, um 
optimale Schichtpläne zu erstellen. 

Die Entscheidung für eine digitale Lösung 
spiegelt das Bestreben des Unternehmens wider, 
Prozesse zu optimieren, die Effizienz zu steigern 
und letztlich die Zufriedenheit der Beschäftigten 
zu erhöhen. Mit dieser modernen Software wird 
nicht nur die Planungsarbeit erleichtert, sondern 
auch eine bessere Übersicht über die Qualifikatio­
nen und Verfügbarkeiten der Beschäftigten 
geschaffen, was zu einer insgesamt verbesserten 
Personalplanung  führt.

Auswirkungen der Software auf den 
Alltag von Personalverantwortlichen 

Die Einführung der digitalen und KI-gestützten 
Software hat einen erheblichen positiven Einfluss 
auf den Alltag von Personalverantwortlichen. Der 
Planungsaufwand wurde deutlich reduziert, da 
viele manuelle Prozesse automatisiert wurden. 
Dies ermöglicht es den Personalverantwortlichen, 
ihre Zeit effizienter zu nutzen und sich auf strate­
gischere Aufgaben zu konzentrieren. 

Und ein großer Vorteil für alle Beschäftig­
ten: die Software sorgt für mehr Transparenz in 
der Personalplanung. Alle relevanten Informatio­
nen sind zentral verfügbar und können in Echt­
zeit abgerufen werden. Dies erleichtert nicht nur 
die Planung, sondern verbessert auch die Kom­
munikation innerhalb des Teams, da alle Beteilig­
ten stets auf dem gleichen Stand sind. 

Exkurs: Interview mit betrieblichen Akteuren

In bisherigen Ausführungen wurde gezeigt, wie 
Unternehmen bei der digitalen Schicht- und 
Personaleinsatzplanung sowohl den Bedarfen des 
Unternehmens als auch den Bedürfnissen der 
Beschäftigten entsprechen können. Vor diesem 
Hintergrund ist es wichtig, auf die Erfahrungen 
von betrieblichen Akteuren zurückzugreifen, um 
zu verstehen, wie verschiedene Stakeholder den 
Prozess gemeinsam gestalten können und welche 
Erwartungen damit verbunden sind. 

Weitgehend offen ist auch, welche Rolle die 
einzelnen Projektpartner/-innen in diesem Prozess 
übernehmen sollen. 

Das vorliegende und gekürzte Interview* mit  
drei Interviewpartnern: 

›› Vertreter eines Arbeitgeberverbandes, 
›› Personalverantwortliche der Schott AG,
›› sowie Geschäftsführer eines  
Software-Anbieters 

fragt danach,

›› warum das Thema aus Sicht von Unternehmen 
und Beschäftigten wichtig ist,

›› welche Maßnahmen eingeleitet und wie die 
Beschäftigten dabei eingebunden werden 
können,

›› welche Vorteile eine digitale Personaleinsatz­
planung für Führungskräfte und Personal­
verantwortliche mit sich bringt,

›› wie die Zusammenarbeit zwischen den Stake­
holdern erfolgreich organisiert werden kann.

Aus Sicht eines Arbeitgeberverbandes 
(Julian Henning, BAGV GLAS+SOLAR)

In der Glasindustrie ist es für die meisten der 
Mitgliedsunternehmen notwendig, vollkontinuier­
lich — also 24/7 — zu arbeiten. Hierfür sind die 
besonderen Eigenschaften des Glases bei seiner 

*	Das Interview in Langfassung kann in Werkwandel,  
(Ausgabe 3/2025, Seite 25-30) gelesen werden  
(https://magazin.werkwandel.de).

31ifaa | Digitale Personaleinsatzplanung im Wandelifaa | Digitale Personaleinsatzplanung im Wandel30

E X K U R S



Die KI-Unterstützung trägt ebenfalls zur Erleich­
terung der Planung bei, indem sie intelligente 
Vorschläge für Schichtpläne basierend auf den 
verfügbaren Daten macht. Dadurch können 
Personalverantwortliche schneller fundierte 
Entscheidungen treffen und die Zufriedenheit der 
Beschäftigten erhöhen. Insgesamt führt die 
Software zu einer effizienteren und stressfreieren 
Arbeitsweise im Personalmanagement.

Weitere positive Effekte über die 
Schichtplanung hinaus

Zusätzlich zu den bereits genannten Vorteilen 
bringt die Einführung der digitalen und KI-ge­
stützten Software weitere positive Effekte mit 
sich. Ein Beispiel ist die digitale Zeiterfassung im 
selben System, die es ermöglicht, Arbeitszeiten 
automatisch zu erfassen und diese Daten direkt in 
das Abrechnungs-System zu übermitteln. Früher 
war dies ein zeitaufwendiger manueller Prozess, 
der nun erheblich vereinfacht wurde. 

Ein weiterer positiver Aspekt ist die erhöhte 
Transparenz bezüglich Schulungs-, Unterwei­
sungs- und Qualifikationsstatus der Beschäftig­
ten. Alle relevanten Informationen sind in einem 
einzigen System zusammengefasst und werden im 
Planungsprozess berücksichtigt. Dies erleichtert 
nicht nur die Planung, sondern sorgt auch dafür, 
dass alle Beschäftigte die erforderlichen Qualifi­
kationen und Schulungen rechtzeitig erhalten. 
Des Weiteren haben Führungskräfte die Möglich­
keit, verbindliche Fristenregelungen zu hinterle­
gen. Dadurch erhalten sie automatisch Benach­
richtigungen zu relevanten Terminen, sodass eine 
manuelle Kontrolle der Fristeinhaltung entfällt. 
Diese Lösung trägt zur Entlastung im Berufsalltag 
bei und ermöglicht es den Führungskräften, ihre 
Aufmerksamkeit gezielt auf andere zentrale 
Aufgabenbereiche zu richten. 

Ein weiterer bedeutender Vorteil der neuen 
Software ist die hohe Funktionalität und die 
Möglichkeit, sie individuell an die spezifischen 
Bedürfnisse der Nutzerinnen und Nutzer anzu­

passen — und das zu verhältnismäßig  geringen 
Kosten. Diese Flexibilität ermöglicht es den 
Personalverantwortlichen, die Software optimal  
in ihre bestehenden Prozesse zu integrieren und 
maßgeschneiderte Lösungen zu finden, die ihren 
Anforderungen gerecht werden. 

Die Zusammenarbeit mit einem Software-Haus
Was das ganze Thema erleichtert, ist eine unkom­
plizierte, reibungslose und positive Zusammenar­
beit mit dem Software-Haus. Die Unterstützung 
und der Austausch mit den Ansprechpartnern 
sind entscheidend für eine reibungslose Imple­
mentierung und Nutzung der Software. Diese 
partnerschaftliche Beziehung fördert nicht nur 
ein besseres Verständnis der Software, sondern 
trägt auch dazu bei, dass auftretende Fragen oder 
Herausforderungen schnell und effizient gelöst 
werden können. Insgesamt führt dies zu einer 
höheren Zufriedenheit der Nutzerinnen und 
Nutzer und einer effektiveren Nutzung der 
Software im Alltag.

Aus Sicht eines Software-Hauses 
(Sven Foit, ChronoFair GmbH)

Wenn wir im Erstkontakt fragen »Wo drückt der 
Schuh?«, kommt auch noch im Jahr 2025 immer 
als erste Antwort »Wir machen die Planung noch 
in Excel.«. Die Antwort überrascht mich nicht 
mehr. Man muss auch ehrlich sagen, dass die 
Excel-Dateien, die da teilweise über Jahre gebaut 
wurden, wirklich beeindruckend sein können. 
Aber ich finde es einfach erstaunlich, dass das 
Thema Personaleinsatz oft noch sehr stiefmütter­
lich behandelt wird.

Egal wie ausgefeilt eine Excel-Datei sein 
mag, das ist keine innovative Lösung, die die 
Unternehmen brauchen. Natürlich ist es verständ­
lich, ein Tool zu nutzen, dass das Unternehmen so 
oder so hat, aber dieses Tool ist fragil und fehler­
anfällig sowie erheblich limitiert. Oftmals gibt es 
dann nur einen Anwender, der die Funktionen in 
der Datei kennt. Wenn der nicht da ist, ist das 

Tool nutzlos. Hier werden einige Risiken einge­
gangen, die man mit einer dedizierten Software 
einfach nicht mehr hat. Zusätzlich werden Effi­
zienzpotenziale verschenkt.

Zudem wird dadurch die Attraktivität von 
Unternehmen gesteigert. Wie schon erwähnt, ist 
die Gewinnung von neuen Beschäftigten eine der 
Herausforderungen in zahlreichen Branchen. 

Welche Vision gibt es für die Zukunft?

Anknüpfend an die vorrangehenden Aussagen 
liegt die Vision darin, noch mehr Faktoren in der 
Personaleinsatzplanung berücksichtigen zu 
können. Für mehr Flexibilität braucht es mehr 
Datenpunkte, womit gleichzeitig die Komplexität 
exponentiell, wenn nicht sogar noch stärker, 
ansteigen wird. Die Softwarelösungen für Perso­
naleinsatz und Produktionsplanung müssen 
stärker verknüpft werden, am besten fließen 
Maschinendaten noch direkt mit ein. Aufgaben 

müssen einen Flexibilitätsgrad erhalten, damit die 
Personaleinsatzplanung beispielsweise weiß, wann 
und welche Beschäftigten für welche Tätigkeiten 
eingesetzt werden können.

Wichtig ist auch, die Beschäftigten und ihre 
Präferenzen und Wünsche in den Mittelpunkt zu 
stellen. Wann können Beschäftigte vor Ort sein, 
welche Aufgaben möchten/können sie bevorzugt 
erledigen? Basierend auf den Daten können die 
Pläne erstellt werden. 

Entscheidend ist, dass die jeweiligen Anbie­
ter von Einzellösungen kooperieren und gemein­
sam umfassende Gesamtlösungen entwickeln. 
Gleichzeitig sind Unternehmen und Beschäftigte 
gefordert, die notwendige Flexibilität aktiv zu 
verfolgen und in der Praxis umzusetzen. 

Insgesamt braucht es von allen Parteien 
eine zukunftsorientierte Investitionsbereitschaft 
in Beschäftigte, in deren Ausstattung sowie in die 
IT-Infrastruktur und in eine echte Digitalisierung 
der Unternehmen.
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FAZIT
Zusammenfassend kann festgehalten werden, 
dass die zeitliche Personaleinsatzplanung ein 
zentrales Element der Personalwirtschaft ist, 
welches dazu beiträgt, die richtige Anzahl von 
Beschäftigten zur richtigen Zeit am richtigen Ort 
einzusetzen. Die Komplexität der zeitlichen 
Personaleinsatzplanung ergibt sich aus der 
Notwendigkeit, betriebliche Anforderungen, 
gesetzliche Vorgaben, individuelle Wünsche von 
Beschäftigten und wirtschaftliche Aspekte in 
Einklang zu bringen. 

Eine effektive digitale Personaleinsatz­
planung erfordert eine umfassende Analyse der 
verfügbaren Ressourcen sowie eine präzise 
Prognose zukünftiger Kapazitätsanforderungen. 
Um die Planung effizient und zuverlässig zu 
gestalten, setzen zahlreiche Unternehmen auf 
spezialisierte Softwarelösungen für Schicht-  
und Personaleinsatzplanung. 

Moderne Softwarelösungen bieten hier eine 
wertvolle Unterstützung, um die Personaleinsatz­
planung schnell, transparent und effektiv umzu­
setzen. Folglich kann die Software die zeitliche 
Personaleinsatzplanung erheblich vereinfachen, 
effizienter gestalten und dabei helfen, sowohl 
betriebliche als auch gesetzliche Anforderungen 
zu erfüllen. Sie ist besonders nützlich, wenn die 
Planung komplex ist oder häufig Anpassungen 
erforderlich sind. Sie kann helfen, diese Kom­
plexität zu bewältigen, indem die Prozesse 
automatisiert, Daten analysiert und Planungs­
fehler minimiert werden.

Diese Tools bieten zwar eine wertvolle Unterstüt­
zung, um die Schicht- und Personaleinsatzpla­
nung schnell, transparent und effektiv umzu­
setzen. Jedoch ist der Einführungsprozess mit 
Planungs-, Verwaltungs- und Überwachungs­
arbeiten sehr komplex und kann das eine oder 
andere Unternehmen überfordern bzw. für eine 
Fehlinvestition sorgen.

Folglich sollte das Ziel darin bestehen, unter 
Berücksichtigung der betrieblich verfügbaren 
Ressourcen und der Wünsche der Beschäftigten 
einen gemeinsamen Weg im Unternehmen zu 
finden. Die Entscheidung, welche technische 
Lösung unter welchen Voraussetzungen für das 
Unternehmen und die Beschäftigten geeignet ist, 
sollte unter den Stakeholdern gemeinsam getrof­
fen werden.

Auch wenn die Software innovative Ansät­
ze und Alternativen bieten kann, geht es in erster 
Linie darum, dass die Stakeholder (u. a. Führungs­
kräfte, Personalverantwortliche, IT-Expertinnen 
und Experten, Betriebs- und Personalräte, Be­
schäftigte, Anbieter von Softwarelösungen) die 
Bereitschaft haben bzw. zeigen, zusammenzu­
kommen und gemeinsam das passende Konzept 
zu erarbeiten. Die angestrebte Flexibilität und die 
neue Vorgehensweise dafür kann nur dann 
gelingen, wenn die Bereitschaft der Unternehmen 
und Beschäftigten, diesen Prozess erfolgreich zu 
gestalten, auch akzeptiert und gelebt wird.
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Vordenker

»Deutschland braucht Zukunftsimpulse und Zukunftsmut«

Professor Dr. Katharina Hölzle über die Zukunft der Arbeitswelt mit KI

Professor Dr. Katharina Hölzle ist Leiterin des Instituts 

für Arbeitswissenschaft und Technologiemanagement 

(IAT) der Universität Stuttgart sowie des Fraunhofer  

Instituts für Arbeitswirtschaft und Organisation,  

IAO. Sie ist zudem Technologiebeauftragte der Wirt-

schaftsministerin von Baden-Württemberg.  

Im WERKWANDEL- Interview mit Carsten Seim  

spricht sie über Voraussetzungen für eine erfolgreiche 

Zukunft mit künstlicher Intelligenz.

Workforce 2035 — unter diesem titel haben Sie eine 

Zukunftsvision für die region Heilbronn herausgege-

ben. Zusammengefasst schreiben Sie hier von innova-

tiver Industrie- und Unternehmenskultur, offenheit für 

technologischen fortschritt, experimentierfreude in 

reallaboren und anhaltendem fachkräftemangel. glau-

ben Sie, dass der stark vom fahrzeugbau getriebene 

Südwesten deutschlands so dynamisch bleibt? Mir ist 

wichtig zu betonen, dass wir diese Studie für die 

Region Heilbronn-Oberfranken erstellt haben und 

dass sie ein regionales Zielbild darstellt. In dieser 

Region ist die Dieter-Schwarz-Stiftung seit 20 

Jahren dabei, den Boden für das zu bereiten, was 

nun im Aufbau des Innovationsparks Künstliche 

 Intelligenz, IPAI, in Heilbronn gipfelt. Wir sehen, 

dass die Unternehmen in der Region das sehr 

positiv aufnehmen. Ein Beispiel dafür ist Audi. In 

Neckarsulm finden teilweise disruptive Verän-

derungen statt. Anders als andere Unternehmen 

wartet man hier nicht auf Staatshilfe, sondern 

handelt aktiv, um voranzukommen. 

Als technologiebeauftragte der baden-württember-

gischen Wirtschaftsministerin haben Sie 2024 formu-

liert, dass baden-Württemberg »im Jahr 2035 weltweit 

führend als Industrie-5.0-Ausrüster und im bereich der 

intelligenten nachhaltigen Produktion« sein werde. 

Sind Sie auch heute noch optimistisch, dass der von 

fahrzeug- und maschinenbau geprägte Südwesten so 

dynamisch und innovativ bleibt, wie er war? Das ist ein 

Auszug aus fünf Zukunftsbildern, die ich als Tech-

nologiebeauftragte zu Beginn meiner Amtszeit 

verfasst habe. Es ist wichtig, den Menschen etwas 

Professor Katharina Hölzle | Foto: Ludmilla Parsyak, © Fraunhofer IAO

Kurz gesagt

»Die Weltwirtschaftsordnung wird gerade 
umgeschrieben, Zollschranken werden 
neu errichtet, Egoismen werden wieder 
stärker sichtbar. Vielleicht sind wir auch 
deshalb wirtschaftlich schwächer ge-
worden — und auch deshalb sind soziale 
Versprechen, die wir uns untereinander 
gegeben haben, heute so viel schwerer zu 
erfüllen, als sie es früher waren.«
Bundeskanzler Friedrich Merz,  
Rede zum Tag der Deutschen Einheit

»In unseren ifaa-Projekten sehen wir, wie Unternehmen selbst unter schwierigen Rahmenbedingungen innovativ blei-ben, wenn sie Organisation, Führung und Technik gemein-sam weiterentwickeln. Deutschland braucht den Mut, Büro-kratieabbau, Flexibilisierung, Digitalisierung und Bildung nicht länger als Einzelthemen zu behandeln, sondern als Gesamtprojekt ›Wettbewerbsfähige Arbeitswelt‹ pragmatisch, flexibel und zukunftsorientiert voranzubringen.«
Professor Sascha Stowasser, ifaa-Direktor

»Die Stimmung in der Wirtschaft 
ist unverändert sehr schlecht. 
Und ich sehe auch noch keinen 
Upswing — keine Wende bei den 
Investitionen. … 1,3 Prozent ist 
kein echter Aufschwung.«
Peter Leibinger, Vorsitzender des Aufsichtsrates der Trumpf SE + Co. KG und BDI-Präsident, im Interview mit WELT TV (September 2025)

»Zwar werden für die nächsten zwei Jahre 
Wachstumsraten von 1,3 und 1,4 Prozent  
erwartet — dies liegt jedoch hauptsächlich 
an den stark steigenden Staatsausgaben 
durch das Sondervermögen ... sowie an der 
Erhöhung der Verteidigungsausgaben.«
Bertram Brossardt, Hauptgeschäftsführer der vbw — Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. zur Gemeinschaftsdiagnose Herbst

»RefoRm-HeRbst«

»Unsere Betriebe kämpfen mit läh-
mender Regulierung, langsamen Ver-
fahren und digitaler Rückständigkeit. 
Wer den Standort Deutschland stär-
ken will, muss den Staat effizienter, 
schneller und praxisnäher machen.«
Arbeitgeberpräsident Dr. Rainer Dulger
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Schon heute die Arbeitswelt 
für morgen gestalten!

Das digitale Arbeitsweltmagazin der Zukunft:  
WERKWANDEL.

In einer abwechslungsreichen Mischung erwarten Sie In-
terviews, Berichte, Kurzinformationen und vieles mehr zu 
den aktuellen Themen aus Unternehmen und Forschung. 

*Eine Abmeldung ist jederzeit möglich.
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 »Menschen« im Fokus

Herr ernst, was machen Sie bei AUNde? Ich bin tech-nischer Angestellter für Sonderprojekte, für In-standhaltungsthemen, für Projekte außerhalb des eigenen Betriebes. Als gelernter Maschinenbauer fertige ich technische Zeichnungen und kümmere mich um die technischen Aspekte von Produkti-onsproblemen.

Was hat Sie dazu gebracht, in diesem bereich zu ar-beiten? Ich hatte schon immer Spaß an Technik, daher mein Studium. Durch das Pfl ichtpraktikum bin ich zu AUNDE gekommen. Hier habe ich zum 

ersten Mal die Textiltechnik kennengelernt und habe mich so ein bisschen in die alten Maschinen und in den Maschinenpark verliebt.

Welche veränderungen haben Sie in der jüngeren vergangenheit in Ihrem Arbeitsumfeld erlebt? Mit Un-terstützung des Kompetenzzentrums WIRKsam integrieren wir ein KI-Konzept in unsere Produk-tion. Was sich für mich dadurch geändert hat, ist eher das Verständnis für die KI-Thematik selbst. Ich lerne auch die arbeitswissenschaftlichen Aspekte kennen. Und es gibt die große Frage: Wie 

NAme

Leon Ernst studierte Wirtschaftsingenieurwesen mit der Fach-richtung Maschinenbau an der Hochschule Ruhr West und schloss dort das Masterstudium »Technisches Produktionsmanagement« ab. Erste berufliche Erfahrungen sammelte er als Praktikant und als Werkstudent bei der AUNDE Achter & Ebels GmbH. Dort ist er seit 2023 als Operations Services Manager tätig.

UNterNeHmeN

Die AUNDE Achter & Ebels GmbH hat ihren Stammsitz in Mönchengladbach. Sie ist Herstellerin von Oberflächen-materialien und Sitzbezügen aus Textilien und Leder. Die Unter nehmensgruppe ist mit 127 Werken in 29 Ländern tätig. Weltweit beschäftigt sie mehr als 22 000 Mitarbeiter. Weitere Informationen auf den Folgeseiten. 

Leon Ernst arbeitet als Operations Services Manager für die AUNDE Achter & Ebels GmbH. | Montage: © AUNDE GmbH/Privat
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 Faktencheck Maschinenwelt

Maschinelles Lernen

Foto: © blackboard/stock.adobe.com

dAS ISt beI meINer NUtZUNg ZU beACHteNDamit ich möglichst effektiv genutzt werden kann, sind große Datenmengen für das Training essenziell. Diese müssen zudem repräsentativ sein.
HIer Werde ICH IN UNterNeHmeN eINgeSetZtBeschaffung, Produktion, Vertrieb, Verkauf, weitere indirekte Bereiche

WofÜr Werde ICH geNUtZt?  › Als Automatisierungstechnik in den Berei-chen Objekterkennung und Klassifi kation  › Zur Qualitätssicherung in Produktions-prozessen
  › Bei der Wartung und Reparatur von Maschinen und Anlagen, um mögliche Ausfälle zu prognostizieren 

Weiterführende Informationen fi nden Sie hier.

WAS bIN ICH?
Ich bin ein Teilgebiet der künstlichen Intelli-genz (KI). Ich konzentriere mich auf die Ent-wicklung von Algorithmen und Techniken, die durch Beispiele lernen und selbstständig Daten analysieren sowie klassifi zieren können. Dadurch gelernte Muster kann ich auf Unbe-kanntes anwenden, um Prognosen zu erstellen. 

meIN NUtZeN ZeIgt SICH dUrCH
Ich kann komplexe Aufgaben erledigen und übertreffe dabei teilweise menschliche Fähig-keiten. Durch den lernenden Ansatz über Training anhand von Beispieldaten bin ich meist auch effektiv und effi zienter als z. B. regelbasierte Methoden oder Systeme.
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Arbeitswelt vor Ort

KI im Unternehmen: Von der Qual der Wahl  

bis zur erfolgreichen Umsetzung
Erfahrungsbericht eines mittelständischen Unternehmens-Geschäftsführers
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